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meinde...“ Dass einigen dieser Anliegen und Schlussfolgerungen
AUuUSs den Reihen der FeG widersprochen wurde (SO ausdrücklic 298S,

149), laässt erahnen, 24SS sich 1er eine Diskussion abzeichnet, die für
die Freien evangelischen Gemeinden aber nicht NUur für S1e —weıitre1i-
chende Onsequenzen mit sich bringen könnte, geht CS doch
nicht wenigen Punkten das Selbstverständnis des BFeG

Es taucht aber och einmal das grundlegende Problem auf, w1e SOZ10-
logische und theologische Fragstellungen aufeinander bezogen sind.
WEe1 sechr unterschiedliche urze Fragen mögen das verdeutlichen. iner-
SC1ItS elche ONSsSeQuenNzZenN sind vielleicht notwendigerweise
für die Gestaltung des Gemeindelebens und für den Umgang mıiıt den
Kindern ziehen, WCI111)1 18893  = eım 4UDEeNs- der auch eım Tauf-
und Abendmahlsverständnis theologisch einem anderen Urteil als der
ufor kommt? Andererseits: WOoO können Ergebnisse AUS der soziologi-
schen Forschung hilfreich se1n, den bisherigen Weg kritisch reflektie-
IC un Veränderungen vorzunehmen?

Wenn der utor hin und wieder mıit Recht darauf hinweist, 24SS häufig
1im BFeG Aus einer Oosıtıon der Abgrenzung heraus argumentiert und g —-
handelt wird, und er eine gründliche Reflexion der ematı
mahnt, ISt ihm ausdrücklich beizupflichten. ugleic ist mit der vorlie-
genden Arbeit auch eın erster wichtiger chritt Es 1St offen,
4SS diese wichtige Untersuchung die ihr zustehende Beachtung findet
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nser Vereinsmitglied, der AUS einer Freien evangelischen Gemeinde
kommende, bei den ennoniıten auf dem Bienenberg zeitwelise eNnrende
und SC  16  ich in einer baptistischen Gemeinde beheimatete Harald
Beutel, hat Pine in mehrfacher Hinsicht die Freikirchen herausfordernde
Studie vorgelegt Der eser wird bald merken, WI1€E die im Aufbau und in
der Entfaltung klar strukturierte Arbeit das ema ihres eigenen Titels
we1it überschreitet.

In der Disssertation (Heidelberg) werden in CUun Kapiteln Fragen der
hoch interessanten, auf dem Kontinent bisher jel wenig beachteten
angelsächsischen covenanling tradition entfaltet, die für die spatere Oku-
menische Entwicklung bedeutsam wurde, ja S1E vielleicht erst ermOg-
lichte Natürlich wird das einflussreiche Wirken VO Thomas almers
(1780-1847), SEINE Theologie und seine Biographie miteinander verbun-
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den Sein Onzept der diakonischen Gemeinde wird 1im Ontext sSseEINeEr
kirchlichen und gesellschaftlichen Umstände vorgestellt. SC  16  1C wird
1im etzten Kapitel sSEINE bisher nicht erforschte Wirkungsgeschichte in
Deutschland skizziert. Dazu werden das staatliche Wuppertaler System
der Armenfürsorge und die vorher aufgezeigten Einflüsse Aalmers auf
Johann Wichern 1Ns 1C gerückt.

DIie urc den 1ıte eutlc herausgehobene Bedeutung Aalmers
„für die Freikirchen“ 1St mehr angedeutet als diskutiert, WenNnn die Freikir-
chen ın Deutschland im 1C gelegen en almers Vorstellungen e1-
1ICI diakonischen Gemeinde sSsetzen eine verbindliche Öökumenische Part-
nerschaft VOTAUS, die die Ebene der Lokalgemeinde we1t überschreitet.
WAar spielt die „Lokalität“ in der Untersuchung immer wieder eiINe
Aber schränkt 1im deutschen Verständnis die etonung der rtsgemeinde
1im Independentismus nicht eine ber die rtsgemeılınde hinausgehende
Verbindlichkeit die Aalmers aufgezeigten Möglichkeiten ein? der
ill Beutel mıt sEINETr Studie ANDTECSCH, ber den harakter der Verbind-
1C  el in „Arbeitsgemeinschaft“, WI1E bei den Mennoniten, der ber die
Gemeinschaft VO „Bünden“ hinaus eiINne Diskussion 11C  e in Gang rin-
gen? Der Baptıst Uwe Swarat hatte 2001 die theologisch bedeutsame Fra-

aufgeworfen ob der „Gemeindebund mehr als eın Zweckverband“ iISt
Hıiıer waren, WEn A4lmers wirksam werden soll, theologische Klärun-
SCH ber die der Bünde und Arbeitsgemeinschaften in Verbindung
mMit den utonomen Gemeinden notwendig.

Der eser 111U55 sich fragen: elche zwischenkirchlichen, politischen
und gesellschaftlichen Voraussetzungen en CS Aalmers neben den
theologischen ermöglicht, seINeEN interessanten Iyp der achbarschafts-
diakonie entwickeln? Haben die Freikirchen dem damaligen
Druck der Staatskirchen überhaupt ansatzweise die Möglichkei gehabt,
für eın vergleichbares diakonisches Wirken den Trun: legen? Dazu 1St
die Dissertation VO Astrid Giebel, Glaube der ıIn der Liebe atıg ist
(2000) aufschlussreic Vielleicht gibt die freikirchliche Geschichte in
Deutschland die Möglichkeit, völlig andere Aspekte der Diakonie ENLT-

decken, als sS1Ce normalerweise in den Geschichte(n) der Diakonie und
der Inneren 15S10N7 ın der euzeıt (E Beyreuther, *1983) Beachtung
finden, nämlich das Leiden miıt gesellschaftlich Diskriminierten, die Er-
fahrung und Solidaritä des Entwürdigtwerdens Uurc den Verlust der
Bürgerrechte, das Einsitzen in Gefängnissen ZU mMI1ıt solchen, die
moralisch verwertfliche Handlungen egangen aben, das Widersprechen
bei Gerichten und das Handeln die ichen Oormen, das usge-
wiesenwerden als Ausländer. der amp politische Anerkennung,
die Eingaben staatliche und kirchliche Stellen, die Unterschriftsamm:-
lungen ZU Zwecke des Erreichens dieser politischen 1ele Die Menno-
nıten en besondere Erfahrungen als ZWANgSWEISE „‚wanderndes Ottes-
volk“ ach TE1IC  1chem artyrıum gemacht Lichdi, Die ennO-
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nılen Iın Geschichte und Gegenwart). ES waAare wünschenswert, 1er
knüpfend eine gesellschaftsbezogene Sozialtheologie für uUunNnseceIec eıit
entwickeln.

UrucC Thomas Chalmers, dessen Verdienste unbestritten sind und
Aarum einer Würdigung, W1€E S1C Harald Beutel anbietet, verdient. In der
knappen Darlegung des etzten apitels ber die Bedeutung für die
Freikirchen, auf das die Studie hinzielt, waare CS hilfreich SCWOSCNH, ZwWwe1
freikirchliche Strange in Deutschland unterscheiden. Einerse1lits den
kongregationalistischen, der schottischem Einfluss entstand und
der miıt der calvinistischen TIradition verbunden ist 114  a en
Johann Oncken und SE1INE schottische Vorgeschichte, aber auch
Hermann Heinrich TAaIie und dessen Erfahrungen 1im weıiten Umfeld
des AusSs Schottland beeinflussten Genfter Reveil. Andererseits den
methodistischen, der in deutlicher bgrenzung gegenüber dem Calvinis-
111US$S ın der wesleyanisch-arminianischen Tradition theologisch anders
Orlientiert 1st und strukturell nicht die Ortsgemeinde, sondern die verbind-
1C Gemeinschaft in der Weltkirche Organıisıiert Fur die ‚Sozialtheolo-
gie  .. gilt, a4aSss der NaC  altige Impuls, der VO John Wesley 1)
ausg1ing, bis heute lebendig und wirksam 1e

Es 1Sst erstaunlich, 4SS der uftfor nicht auf die grundlegenden Arbei-
ten VO Manfred Marquardt (Praxis und Prinzipien der Sozialethik John
Wesleyvys, 1977 und 19862) und VO Vilem Schneeberger (Theologische
urzeln des sozialen Akzents bei John esley, gestolsen 1st E1ın
Bedenken der unterschiedlichen theologischen TIraditionen in den Fre1l-
kirchen scheint gerade im IC auf die Fragen ach der sozialethischen
Verankerung notwendig. War für almers und die sich AIUN seEINer Inspi-
ratiıon olgende diakonische Arbeit die Theologie des Reiches Olttes eın
zentraler nNnsatz (107 HL 11US5$S5 an in den Kirchen der methodisti-
schen Tradition doch den Schwerpunkt auf die soziale Heiligung (John
Wesleys Themen VO der „Heiligung des Lebens“ neben der „Heiligung
des Herzens’) egen, auch WCINN in dem heutigen weltweiten Sozialen
Bekenntnis und den ausführlichen Sozialen Grundsdtzen ber Rauschen-
ergs Social-Gospel-Theologie auch die inıe des Reiches ottes wirksam
geworden ISt

Die gründliche und umfassende Studie VO Harald Beutel 1St UuUNsSC-
meın anregend und herausfordernd S1e vermittelt jel mehr, als der Titel

lässt eın die Auseinandersetzung miıt der angelsächsischen
Föderaltheologie mıiıt ihrer puritanischen, kongregationalistischen und
baptistischen Tradition NnımmMt nicht 11UTE Themen WI1€e das Verhältnis VO
Kirche und aat, SOWI1E (Gewissen- und Religionsfreiheit auf. Si1e ze1igt ihre
Auswirkung auf die Entwicklung der en westlichen Demokratien. ES
waare bemerken, W1€E das „Bundesdenken“ mıiıt der personalen erant-
wortlichkeit des Einzelnen eben nicht 1L1ULE die independenten Freikirchen
uUNseTITCSs Landes beeinflusst hat, sondern auch anderen ruhökumeni-
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schen Gemeinschaften die Möglichkei ZuUur Zusammenarbeit hne kir-
chenamtliche Erklärungen eröffnet hat Ich en Zuerst die individu-
elle Bundesgemeinschaft der Evangelischen lianz, die Thomas Chal-
INETS allerdings in ihrem individuell ausgerichteten Einheitsverständnis
nicht we1ıit ISt; weıter die Entstehung des Christlichen
Sangerbundes (1879) des Freikirchlichen Sonntagsschulbundes (1891)
des Bundes freikirc  icher rediger in Berlin und mgegen! (1907) AUS

dem als eıitere „Bundesgemeinschaften“ der Hauptausschuss vangeli-
scher Freikirchen (1916) und die Vereinigung Evangelischer Freikirchen
(VEF, hervorgingen, die eine Vorgeschichte in der Bildung der
Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kirchen (ACK, W äd)|  — Das grundle-
gende Strukturelement für diese Entwicklung 1St die (für die Anfangszeit
NS  CNC Bundesgemeinschaft AaUus den Wurzeln der VO Harald Beu-
tel überzeugend entfalteten angelsächsischen Föderaltheologie des
und Jahrhunderts (27-55)

1eser pe. zeigt, W1€E die Arbeit ber das im Titel ema
hinaus für die theologische Debatte und die Einsicht auf das eweils eige-

Selbstverständnis der (Frei-) Kirchen einwirken und eigene geschicht-
1C. Entwicklungen erklären annn Das Buch verdient ber den Bereich
der Freikirchen hinaus aufmerksame Beachtung, eative Leserinnen und
eser SOUW willige Diskutanten und Diskutantinnen.

Karl eıiınz (07124

Martin Friedrich, Kirche im gesellschaftlichen Umbruch. Das Jahr-
hundert Vandenhoe uprecht (UIB Goöttingen 2006, 293
In 1Er Kapiteln entfaltet der Studiensekretär der Gemeinschaft Evangeli-
scher Kirchen in Europa (GEKE früher Leuenberger Konkordie) länder-
un konfessionsübergreifen die Geschichte der Kirchen 1im Jahr-
hundert in einer else, die der Öökumenischen Entwicklung 1im europa-
ischen Horizont gerecht wird. rundlage ist das „präludierende rund-
datum der Geschichte des Jahrhunderts“ (15), die „Französische
Revolution als ndamentale Herausforderung“ (15-530) Danach folgen
TE „Querschnitte“ Ur das ahrhunderrt, in denen die Antworten
der Kirchen auf die (T‘) politischen (51-138), (2.) kulturellen 9-2
und (5:) sozialen Herausforderungen kenntnisreich und kom-
primiert entfaltet werden. DIie Unterabschnitte jedes dieser Trel Kapitel
sind ezugnahme auf markante Aaten und herausragende Ent-
wicklungen chronologisch geordnet. 1eser Rahmen erleichtert CS dem
eSseET.; einzelne Aspekte der reichen Geschichte der Kirchen auch ber
die beigegebenen Register gezielt wieder a4AufiIzulinden


